
Erste Deportationen 
1942 aus Wiesbaden

Am 23. Mai und vor allem 
am 10. Juni 1942 wurden 
über 400 der in Wiesba-
den und den Vororten 
noch zurückgebliebenen 
jüdischen Bürgerinnen 
und Bürger in die Ghettos 
und Vernichtungslager im 
Osten verschleppt. Vor 
allem die Familien mit 
Kindern waren betroffen, 
die eine Flucht nicht mehr 
hatten bewerkstelligen 
können. 
Allein für die Stadt Wies-
baden muss der Mord an 
mindestens 40 jüdischen 
Mädchen und Jungen un-
ter 14 Jahren betrauert 
werden, sie waren zwi-
schen 1928 und 1941 
geboren. 
Die meisten von ihnen 
wurden mit ihren Fami-
lien im Mai und Juni 
1942 aus Wiesbaden de-
portiert. Andere hatten in 
Holland oder Belgien Zu-
flucht gesucht, aber keine 
Sicherheit gefunden.

Betty Baum geb. Katzenstein kam am 16. Dezember 1896 in Flieden bei Schlüchtern  
zur Welt. Sie war verheiratet mit Moritz Baum, der am 10. Februar 1892 in 
Schierstein geboren wurde. Die beiden haben 1922 geheiratet. Ihre drei Kinder 
wurden in Wiesbaden geboren, Trude am 2. September 1924, Josef Erwin, ge-
nannt Seppl am 22. Oktober 1926 und Lore am 20. August 1931. 
In Wiesbaden wohnten auch drei Brüder von Betty Baum. Die Familie Baum 
wohnte 1930 im eigenen Haus in der Wellritzstraße 16. Dort betrieben sie auch 
eine Metzgerei. 
Zu Beginn des Jahres 1934 machten 80 jüdische Metzger und Viehhändler in  
Wiesbaden eine einschneidende psychologische Erfahrung: An einem Viehmarkt 
tag wurden sie von der SA vom Schlachthof durch die Bahnhofstraße in die Stadt 
bis zum Luisenplatz getrieben und dann zum Polizeipräsidium. Sie wurden ver-
prügelt, dann aber ließ man sie laufen. Die Bevölkerung blieb passiv. Das Pogrom 
bildete den Höhepunkt der Boykottaktionen, die die jüdischen Metzger stärker 
als andere Gewerbetreibende trafen. Ab sofort durften sie den Schlachthof nicht 
mehr betreten, d. h. sie konnten nur noch Fleisch - häufig von minderer Qualität - 
aufkaufen und nicht mehr selbst schlachten.
Unter ihnen war auch Moritz Baum. Sein Neffe Eric J. Katzenstein erinnert sich: 
„Mein Onkel Moritz nahm sich das (Pogrom) so zu Herzen, dass er Selbstmord 
beging.“ Am 13. Dezember 1935 meldete das Polizeipräsidium dem Standesamt 
Wiesbaden den Tod des Moritz Baum vom Vortag.
Danach stand die Witwe mit ihren drei Kindern allein da. Die ältere Tochter Trude 
hatte sich 1939 nach Mainz wohl zu Verwandten abgemeldet, ist aber 1941 nach 
Wiesbaden zurückgekommen. Lore war noch nicht 11 und Josef erst 15, als Betty 
Baum mit ihren Kindern am 23. Mai 1942 „ durch Stapo abgeschoben“ wurde.
Das bedeutete: Mit 21 weiteren Personen wurden sie gewaltsam aus ihrer Woh-
nung heraus nach Frankfurt in ein Sammellager verschleppt, um dann in ei-
ner Massendeportation in den Osten transportiert zu werden. Ziele waren das 
Ghetto Izbica, das KZ Majdanek oder das Vernichtungslager Sobibór. Diese vier 
Menschen aus Wiesbaden wurden wie alle an diesem Datum Deportierten aus-
nahmslos ermordet.

Zur Erinnerung
an Betty und Moritz Baum sowie ihre Kinder Trude, Josef und Lore 
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Betty Baum mit ihren Kindern Josef, Trude und Lore, ca. 1933
Foto: Sammlung AMS - Das Foto stellte Eric J. Katzenstein, ein Neffe von Betty Baum, dem AMS zur Verfügung.

Familienfeier anlässlich der Geburt der Tochter Lore, Aug. 1931, links stehend Moritz Baum
Foto: Sammlung AMS - Das Foto stellte Marc Weis, der Enkel eines Neffen von Moritz Baum, dem AMS zur Verfügung.


